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Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

C enS,, Mittwoch den 24. November 1897.

Wähler der 3.
Mann herangezogen werden. Das kann nur geſchehen, wenn alle mitarbeiten.
Hauſe, auf Bauten, im Speicher, kurz überall zu forſchen,

Abteilung! Mittwoch iſt der letzte Wahltag.
Von 9--4 Uhr müſſen die Stimmen
abgegeben werden. Jn allen Bezirken
müſſen die Reſerven bis auf den letzten

Nehme darum jeder die Gelegenheit wahr in der Fabrik, in der Werkſtatt, im
ob noch Wahlberechtigte vorhanden ſind, die noch nicht gewählt haben. Wer in der Wählerliſte ſteht,

hat das Wahlrecht, auch wenn er ſeit Oktober vorigen Jahres (1896) in einen anderen Stadtbezirk oder in einen der Vorort iMit aller Kraft gilt's noch, den einen Tag zu arbeiten! er Vororte gezogen iſt.

Das Landunggsgeſpenſt.
Die wüſte Geſpenſtermalerei unſerer Marinepatrioten muß

zwar jeden verſtändigen Menſchen abſtoßen, aber ihre un
verſtändige Maulwurfsarbeit darf trotzdem nicht unbeachtet
bleiben. Recht hübſch weiſt ein Artikel der Frankf. Zeitung,
der ſchon im März dieſes Jahres erſchien, die Annahme
urück, als ſei Deutſchland hilflos den Einbrüchen feindlicherHeere von der Seeſeite her ausgeſetzt. Da die Waſſer

patrioten neuerdings dasſelbe Lied wieder angeſtimmt haben
ſie W nämlich nur eine beſtimmte Anzahl von Me

lodien auf ihrem Leierkaſten, und wenn das Repertoir her-
untergeleiert iſt, müſſen ſie von vorn anfangen ſo mag
der Artikel wiedergegeben werden. Ecs lautet:

Von den Freunden der neuen Flottenpläne iſt neben
anderen Schreckniſſen, die ſie für den Fall der Nichtbewilli-
Wo dieſer Pläne prophezeien, auch die Eventualität an die

and gemalt worden, daß ein plötzlicher feindlicher Einfall
in die Küſtenländer nicht unwahrſcheinlich wäre. Ein in die
Lehren der Taktik und Strategie Eingeweihter wird über
dieſes Landungsgeſpenſt ebenſo lachen, wie über das ja auch
recht beliebte Koſakengeſpenſt, das Hunderttauſende von
ruſſiſchen Steppenreitern plötzlich über Deutſchland herein
brechen jäßt. Sehen wir uns nun das Landungsgeſpenſt
näher an.

Bei uns gilt die allgemeine Wehrpflicht und zwar vom
17. bis 45. Lebensjahr. Geſetzt nun, daß wir mit der
aktiven Armee, der Reſerve, der Landwehr erſten und zweiten
Aufgebots, demnach mit ca. 3 Millionen Soldaten, im Feld
ſtehen, ſo bleibt immer noch der Landſturm zu Hauſe, der
an waffengeübhten Männern (gedienten Soldaten vom 39.
bis 45. Lebensjahr) mindeſtens 600 000 Mann zählt, wo-
von mindeſtens 400 000 Mann auf Preußen allein kommen.
Es iſt ferner naheliegend, daß im Falle eines Krieges auch
bei hartem Kampfe in den Küſtenländern der Landſturm
lediglich zur Abwehr einer feindlichen Landung parat bleibt,
ſo daß in den ausgedehnten Territorien an der See doch

egen 200 000 Mann unter den Waffen ſtünden, die nötigeag-falls mit der Eiſenbahn in wenigen Tagen in große
Schlachienkörper zu vereinigen wären. Nun denke man ſich
den Fall, daß gegen ein derartig gewappnetes Küſtenland
eine Landung unternommen würde Die Beförderung von
Truppen über das Meer iſt thatſächlich eine der ſchwierigſten
Unternehmungen im Krieg. Blume ſchreibt in ſeiner
„Strategie“ einem berühmten Werk über dieſes Thema

u. a. folgendes
„Die großen Kriegsdampfer ſind nicht vorzugsweiſe ge

eignet für den Truppentransport; abgeſehen davon, daß ſie
ihrer eigentlichen Beſtimmung entzogen werden, ſchon des-
halb nicht, weil ihr bedeutender Tiefgang die Einſchiffung
und Ausſchiffung von Truppen und Armeemateriol erſchwert.
Denn große Kriegsſchiffe können ſich nur bis zur Grenze
der Achifadentiefe, Korvetten bis zur Grenze der Vierfaden
tiefe dem Lande nähern. Die Dampfer der Handelsmarine
ſind je nach ihrer Größe von verſchiedener Leiſtungsfähigkei

für Truppentransporte. Die größten derſelben vermögen
bei einer Länge von 100 Metern, einer Breite von 12 Metern
und einem Tiefgang von 6 Metern je ein Bataillon,
eine Schwadron oder eine Batterie oufzunehmen.“ (Eben ſo
r faſſen nach Blume die Transportſchiffe der Kriegs-

otten.)
Ferner berechnet Blume, daß zum Transporte eines Armee-

korps, alſo von rund 35000 Mann nelſt Pferden, Muni-
tion, Wagen, etwa 50 ſolcher Schiffe erforderlich ſeien.
Nehmen wir alſo an, der Feind gedenke eine Armee von
70 000 Mann an unſere Küſte zu werfen. Für deren Ueber
r braucht er allein die große Zahl von 100 großen

zeanſchiffen. Nun kommt aber erſt das Hauptkunſtſtück,
die Landung, die, auch wenn ſie völlig ungeſtört und unter
a en Umſtänden vor ſich geht, ein ſchweres Stück Ar
eit iſt. Blume ſchreibt hierüber

„Aber auch ganz abgeſehen von den Gegenmaßregeln des
Feindes unterliegt jede Landung den erheblichſten Be-
denken. gfr zunäch r e wie weit r
größeren rzeuge einer für Ausſchiffung geeignetenKüſte e berkn. an der Grenzlinie des für ſie
enügend tiefen Fahrwaſſers müſſen die Truppen mit ihrenPferden und ihrem Material auf flache Boote, Flöße und

Prahme übergeladen werden, um ſie, unter Mitwirkung der
Dampfbarkaſſen der Flotte, näher an Land zu bringen.“

Alle Folgerung ſeiner Betrachtungen über die Ausſchiffung
ſagt Blume weiter, „daß die Landung des fechtenden
Teiles eines Armeekorps nur an wenigen Küſt en und
auch an dieſen nur bei günſtiger Witterung und
vorzüglicher Vorbereitung, namentlich reicher Aus
ſtattung mit Landungsmitteln (Booten 2c.) in 48 Stunden
bewerkſtelligt werden kann. Hierzu kommt dann noch die
Zeit für die Landung der Trains und Kolonnen, von deren
Mitführung die Operationsfähigkeit des Korps abhängt und
welche beträchtliche Transportmittel in Anſpruch nehmen.“

Wir können alſo getroſt ſagen, daß unſere als Landungs
truppen ſupponierten 70 000 Mann bis zu ihrer vollſtän
digen Ausſchiffung mindeſtens 3--4 Tage nötig hätten.
Daß eine ſolche Landung unbemerkt bliebe und ſich die
70 000 Mann „hereinſchleichen“ könnten, wird wohl kein
Menſch von geſunden Sinnen glaubken. Vom erſten Tage
an ſchon würden in Dentſchland die Truppen konzentrationen
gegen den angekommenen Feind beginnen. Bis er alſo ſeine
Leute glücklich ans Land gebracht hätte, wären auch bei uns
zu ſeinem Ewpfange mehrere Armeekorps bereit, auf die er
bei ſeinem weiteren Vordringen ins Land ſtoßen müßte.
S wäre er nun in folgender troſtloſen Situation zur
Schlacht gezwungen: Jſoliert in Feindesland, bedroht von
bedeutender Uebermacht, aber keine Hilfe von rechts oder
links zu erwarten und die eigene Rückzugslinie direkt insMeer ſührend, alſo im Nachgarge zu der ſicheren Nieder-

lage ebenſo ſichere Gefangennahme. So wäre das Los jedes
nach Deutſchland geworfenen Landungskorps, auch wenn es
100000 Mann und mehr zählen würde. Das iſt eben einer
der größten Vorteile der allgemeinen Volksbewaffnung, daß
ſie alle die ſrüher ſo beliebten plötzlichen Gewaltthätigkeiten
wie Ueberfälle, unerwartete Landungen c. unmöglich macht,
weil der ein edrungene Feind nach einen writlo en Auzen-
blickserfolg ſicher auf eine mehrfache Uebermacht ſtoßen und
dabei zermalmt würde.

Blum urteilt bezüglich des militäriſchen Wertes der Lan-
dungen wie folgt: „Zu ertſcheider den Operatioren kann eine
Landung an der Küſte in der Rezel nur im Kriege gegen
einen Siagat von geringer militäriſcher Wider-
ſtandsfähigkeit führen. Jn den Kriegen zwiſchen modernen
Großſtaaten werden Unternehmungen von der Seeſeite ſtets
nur die Bedeutung von Neben handlungen haben, und
auch als ſolche haben ſie an Ausſicht auf Erfolg ſehr
verloren Weiter ſagt Blume gerade in Bezug auf
Deutſchland „Wenige an geeigneten Eiſenbahnpunkten bereit
gehaltene Diviſionen ſichern gegerwärtig Deutſchland gegen
jeden Verſuch einer Jnvaſionvon der Seeſeite“.

Es ſind auch thatſächlich nur zwei Fälle denkbar, in denen
eine Landung an unſerer Küſte Erfolge haben könnte. Ent-
weder müßte Deutſchland ſo wie ſo ſchon vollkommen ge-
ſchlagen ſein und nur mehr nutzlos mit den letzten Kräften
ſich wehren, ähnlich wie die Franzoſen im Winter 1870/71,
ſo daß eine plötzlich auftauchende Armee auch von nur
20000 bis 30000 Mann den letzten Zuckungen des Unter-
liegenden ein Ende machen würde, oder es müßte ein im
Jnnern Deutſchlands ausgebrochener Bürgerkrieg von
dem uns feindlichen Ausland dazu benützt werden, um den
tertius gaudens zu ſpielen und raſch einige Armeekorps
über die Grenze in die Flanke und auf dem Seewege in
den Rücken des von der Revolution zerriſſenen, alſo zu einer
geordneten Mobilmachung unfähigen Reiches zu werfen.
Was die erſte Situation betrifft, ſo iſt zu bemerken, daß es
im Intereſſe des unterliegenden Staates liegt, wenn ein
nicht mehr zu gewinnender Krieg raſch beendigt wird. Was
den zweiten Fall, den Bürgerkrieg, betrifft, ſo braucht unſere
Regierung nur die Pfade der Verfaſſung, der Gerechtigkeitund der Biligkeit nicht zu verlaſſen, um eine ſolche innere

Kataſtrophe unmöglich zu machen.
So können wir denn unſere Betrachtung mit der Mahnung

ſchließen, es möge ſich künftig mit dem Landungsgeſpenſt
niemand mehr ſchrecken laſſen. Um unſere Küſten zu ſchützen,
brauchen wir nicht einmal eine Flotte, das beſorgt
rompteſt das Landheer, und ſomit iſt jetzt ſchon unſere

arine völlig disponibel zum reinen Seekampf.
So der Artikel, dem wir unſererſeits nur hinzuzufügen

haben, daß wir überhaupt an keinen Krieg der mitteleuro-

h

päiſchen Mächte unter einander mehr glauben. Auch Ruß-
land kann keinen Krieg in Europa mehr wollen, und wollte
es ihn, dann würden ſeine inneren politiſchen und wirtſchaft
lichen Verhältniſſe die Führung des Krieges unmöglich
machen. Die ganze Geſpenſtermalerei der Waſſerpatrioten
hat nur den Zweck, eine Parademarine zu ſchaffen, wie
auch das Landheer bereits mehr und mehr zu einem Parade
heer geworden iſt.

Tagesgeſchichte.
Noch ein Millionenfonds. Die Konſervativen haben

an den 100 Millionen, die in Poſen und Weſtpreußen ſchon
aufgebraucht ſind und demnächſt eine zweite Auflage erfahren
ſollen, noch nicht genug. Jetzt macht der offiziöſe Hamb.
Korr., an dem bekanntlich der Freund des Herrn Schwein-
burg und vortragende Rat im Arbeitsminiſterium Freiherr
von Zedlitz mitarbeitet, den Vorſchlag, die däviſch ge
ſinnten Nordſchleswiger auszukaufen, wozu etwa 20 Mil
lionen Mark erforderlich ſein würden. Ob die Regierung
ſich dadurch „anregen“ laſſen wird, kann man natürlich nicht
wiſſen. Aber das iſt gewiß, daß dieſer Vorſchlag einer
Bankerotterklärung der „nationalen“ Politik gleichkommt.

Der überdreifte Normann- Schumann hat bekannt-
lich den Freiherrn v. Marſchall ſowie den Abg. Bebel wegen
Meineids denunziert. Bebel hat darauf Zeugen vorgeſchlagen,
darunter Genoſſen Julius Motteler in London. Der Staats
anwaltſchaft, ſo ſchreibt der Vorwärts, ſcheint es um den
Beweis zu thun zu ſein, daß der von Bebel erwähnte Mac
Hunns und Schumann ein und dieſelbe Perſon ſei. Schu-
wann hat unter dem Namen Mac Hunns in dem Memorial
diplomatique Artikel veröffentlicht, die die ſchwerſten Be
leidigungen gegen den Kaiſer, v. Caprivi und v. Marſchall
enthielten. Das Material, das mittlerweile die Staats-
anwaltſchaft darüber bekommen hat, dürfte ihr jeden Zweifel
benommen haben. Jm weiteren dürfte aber Bebel in Kürze
in der Lage ſein, nach dieſer Richturg hin ein erdrückendes
Beweismaterial beizubringen. Dieſes Material dürfte als
dann auch in dem wider Schumann eingeleiteten Prozeß
ſeine Schuldigkeit thun. Weiter wird der gegen Normann-
Schumann einzuleitende Prozeß wieder die Frage hervor-
rufen, wie es kam, daß die Hilfsorgane dec Staatsanwalt
ſchaft, die Organe der politiſchen Polizei, ſo gar keine Mög-
lichkeit beſaßen ihren Kollegen Normann-Schumarn recht-
zeitig in die Hände der Staatsanwaltſchaft zu liefern, wo
durch es ihm möglich wurde, ſich auf Schweizer Boden zu
ſalvieren. Was Privatleute ſchon ſeit Jahren wußten, konnte
die politiſche Polizei doch auch wiſſen, ſintema'en die Artikel
des Memorial diplomatique in den Kreiſen der Regierung
das peinlichſte Aufſehen erregten.

Das fällige Bahnunglück. Sonntag abend ſtieß ein
von der Zeche „Zollverein“ bei Eſſen kommender Güterzug
hinter der Station Katernberg mit einem voa Alteneſſen
kommenden Güterzug zuſammen. 18 Wagen wurden
ſchwer beſchädigt und eine Anzahl von dem Geleiſe ge
worfen. Verluſte an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen;
ein Rangiermeiſter wurde verletzt. Der um 8 Uhr 6 Min.
fällige Schnellzug Köln- Berlin konnte noch kurz vor der Un
fallſtelle angehalten werden.

Wegen Kaiſerbeleidigung hatte ſich der Arbeiter
Karl Prange in Berlin zu verartworten. Die Ver-
handlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Nur
das Urteil wurde öffentlich verkündet. Demſelben war zu
entnehmen, daß der Angeklagte, welcher öſtreichiſcher Unter
than iſt, aus irgend einem Grunde zur Wache ſiſtiert wer
den ſollte, und bei dieſer Gelegenheit in ſeinem Grimm eine
Aeußerung fallen ließ, welche eine Beleidigung der Perſon
des deutſchen Kaiſers enthielt. Während der Staatsanwalt
neun Monate Gefängnis beantragt hatte, erkannte der
Gerichtshof auf ſechs Monate Gefängnis und rechnete
hiervon drei Monate auf die erlittene Unterſuchungs
haft an.

Wegen Kaiſerbeleidigung angeklagt, aber freige
ſprochen wurde in Potsdam der Ziegelei Arbeiter Guſtav
Baldin aus Ketzin. Der Staatsanwalt hatte wegen Maje-
r und Aufreizung in idealer Konkurrenz ein
Jahr Gefängnis beantragt. Der Gerichtshof glaubte nicht,
daß dem Angeklagten das Bewußtſein innegewohnt habe, den
Kaiſer zu beleidigen und verurteilte ihn wegen Widerſtandes
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gegen die Staatsgewalt in dieſem Falle ein Unteroffizier
des Lehr Jnfanteriebataillons zu dier Anaren Ge-
fängnis.ß Wegen Kaiſerbeleidigung erhielt der Schneider W.

Viertel aus Rixdorf zwei Gefängnis
Wegen Kaiſerbeleidigung nden mit ohung

erhielt ein Ta e i 8 7 fängnis.
Wegen Kaiſerbeleidigung eglenper Müller zu drei Monaten Gefängnis t

Der Angeklagte hatte eines Abends in einem Reſtaurant,
als bei einem Glaſe Bier politiſiert wurde, gerügt, daß der
Kaiſer ſich zu wenig unter das Volk begebe. Hieran war
noch eine den Kaiſer beleidigende Aeußerung geknüpft.

Ausland.
Schweiz. März 1848 bis März 1898. Zur

würdigen Begehung der 50 jährigen Gedenkfeier der März-
tage von 1848 beabſichtigt der Landesausſchuß der deutſchen
Sozialiſten in der Schweiz am Sonntag den 20. März des
nächſten Jahres an allen größeren und mittleren Orien der
Schweiz ſogenannte Märzfeiern zu veranſtalten. Es ſollen
dieſelben von den politiſchen und gewerkſchaftlichen Organi-
ſationen der einzelnen Orte gemeinſam einberufen, und dabei
ſoll durch tüchtige Referenten auf die große Bedeutung derdamaligen Kampfe hingewieſen werden.

Spanien. Das Elend der Volksſchullehrer.
Der ſpaniſche Unterrichtsminiſter hatte die Prooinzialverwal
tungen zu einer ſchleunigen Berichterſtattung über die bis
Anfang des Jahres 1897 den Votksſchullehrern ſchuldig ge
bliebenen Gehälter aufgefordert. Aus den hierauf ein
gegangenen Antworten ſtellte das Miniſterium feſt, daß die
Gehaltsrückſtände bis Anfang dieſes Jahres nicht weniger
als neun Millionen Peſeten betrugen doch kann mit Sicher
S angenommen werden, daß dieſe Summe höchſtens zwei

rittel des ihatſächlichen Rückſtandes beträgt, und daß die
ſelbe im Laufe dieſes Jahres wohl gar auf fünfzehn Millionen
geſtiegen iſt. Da nun die amtliche Geſamtzahl der Volks-
ſchullehrer in Spanien eiwa 10 000 beträgt und ſich deren
durchſchnittliches Jahresgehalt noch nicht auf 500 Peſeten
(400 M.) beziffert, ſo mag man hiernach beurteilen, in
welcher Lage ſich dieſe Volkserzieher befinden. Die liberalen
Zeitungen geben demgegenüber einige Zahlen über das durch
ſchnittliche Einkommen der jüngſten Geiſtlichen bekannt, die,
trotzdem ſie keine Familie zu ernähren haben, doch das drei
und vierfache Einkommen der Volksſchullehrer genießen. Be

reiflicherweiſe muß unter ſolchen Umſtänden die Leiſtungs
ähigkeit der Volksſchule in Spanien auf eine immer niedrigere

Siufe herabſinken, was ſelbſtverſtändlich auf das geſamte
Volksleben einen ſehr ungünſtigen Einfluß ausübt.

Wolizeiliches und Gerichtliches.
S. Der Redakteur der Burgſtädter Volksſtimme Gen.

Fröhlich, der ſeit Anfang Oktober eine 3monatliche Strafe
verbüßt und dem während ſeiner früheren „Sitzungen“ wie auch
bis jetzt jede Selbſtbeſchäftigung und das Leſen einer Zeitung
regelmäßig abgeſchlagen wurde, damit er ſich im Gefängnis für
die zukünftige Tpkt g it nicht wieder präparieren könne, hat jetzt
Genehmigung zur Selbſtbeſchäftigung und zum Leſen der Frank-

furter Zeitung erhalten. eDer Redakteur Genoſſe Schöpflin in Burgſtädt
wurde von der Chemnitzer Strafkammer wegen Beleidigung zu
einem Monat Gefängnis verurteilt.

Barteinachrichten.
Von der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften

Deutſchlands ſind bis zum 18. November insgeſamt 49 653 51
Mark für die ſtreikenden Maſchinenbauer in England ab-

eſandt worden.
Jn Barmen vurden bei der Stadtrats rahl 5077 Stimmen

abgegeben die Mehrheit iſt alſo 2539. Die vier ſozialdemokra-
tiſchen Kandidaten erhielten 1183 bis 1307 Stimmen, der Miſch-
maſchkandidat 2536, die drei liberalen 1077 bis 1687, die drei kon
ſervativen 1268 bis 1553, die Zentrumsmänner 816 bis 894
Stimmen.

Bei der Gemeinderatswahl in Debſch witz bei Gera
errangen die ſozialdemokratiſchen Kandidaten mit 209 bis 261
Stimmen den Sieg. Die Gegner unterlagen mit 154 bis 185
Stimmen.

Bei den Stadtverordneten wahlen in Dortmund
erhielten wach einer vorläufigen Schätzung die ſozialdemokratiſchen
Kandidaten 635 Stimmen die Nationalliberalen 5140, das Zen-
trum 5968. Die Rhein.-Weſtf. Arb.-Ztg. ſchreibt über das Wahl
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die g zum ltiſch nichte geweſen andere werden nach
ieg unſer wird.

Arseiterdewegung.

Wegen Maßregelung eines Kollegen find in der
rieſtapſchen Schuhfabrik in Berlin die Arbeiter in den
usſtand getreten.
Die Former, nur 2e. in Dresden haben beſchloſſen

einen lokalen Streikfonds zu gründen. Vom 1. Januar ab
ſoll deshalb ein Beitrag von wöchertlich 20 Pf. pro Perſon
erhoben werden. Die h der Beiträge zur Organiſation
iſt durch Urabſtimmung hier am Orte mit 183 gegen 139 Stimmen
abgelehnt worden.

der

Ruskland.
Dänemark. Der Vorſitzende des Schmiede- und

Maſchinenbauer- Verbandes dankt in einem an den Vor
ſtand des Deutſchen Metallarbeiter- Verbandes gerichteten herzlichen
Schreiben für die Hilfe von 18800 M. und teilt mit, daß 2 der
ausſtändigen Stettiner Arbeiter der Nähmaſchinenfabrik Stöwer
in Dänemark angekommen und untergebracht worden ſind.
Das iſt ein Anfang der Völkerverbrüderung: die Väter dieſ
Dänen und Deutſchen ſtanden ſich 1864 in blutigem Kriege gegen-
über.

olland. Einen harten Kampf beſtehen die Bäckergeſellen
in Amſterdam und Almelo um die Abſchaffung der Nacht-

arbeit. ne etalien. Jn Nizza haben ſämtliche Bäckergeſellen die
Arbeit eingeſtellt, weil die Meiſter die früheren Löhne nicht mehr
zahlen wollen. Dies iſt beſonders unangenehm, da für Sonntag
eine große Mufſikerverſammlung bevorſteht, die 10000 Muſiker
nach Nizza führt. Dieſe werden wohl auf das Brot verzichten
müſſen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 23. November 1897.

Achtung, Gewerkſchaften! Nächſten Sonnabend
findet eine große öffentliche Gewerkſchafts- Verſammlung ſtatt,
in welcher Genoſſe Legien- Hamburg, der Vorſitzende der
General- Kommiſſion Deutſchlands, referieren wird über die
Entwickelung der deutſchen Gewerkſchaften. Es
iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß die einzelnen Gewerkſchaften,
die für Sonnabend Verſammlungen anberaumen wollten,
dieſe zu gunſten der allgemeinen öffentlichen Gewerkſchafts
verſammlung ausfallen laſſen. Ein andrer Tag ließ ſich
für die letztere nicht ausbedingen, da Genoſſe Legien ſeine
Agitationstour ſchon feſtgelegt hat.

Der erſte Wahltag hat in den einzelnen Bezirken
mit folgendem Ergebniſſe abgeſchnitten:
I. (Marktviertel) Streicher 112 Dr. Lehmann 138
II. (Königsviertel) Schade 372 Apelt 144
III. (Glaucha) Thiele 579 Schmidt 388
IV. (Magdeb. Viertel) Franzke 122 Heiſer 243

Groß 122 Döhler 242V. (Neumarkt) Böttcher 207 Herz 239
Mittag 208 Grote 153Billing 154

Ein weitergehender Schluß läßt ſich an dieſes Teilergeb-
nis nicht knüpfen. Sicher iſt, daß die bürgerlichen Parteien
am Mitiwoch, dem letzten Wahltage, alle aufzutreibenden
Reſerven heran ziehen werden, und wollen die Arbeiter vor
unliebſamen Ueberrumpelungen ſicher ſein, ſo darf kein
Arbeiterwähler, der ſein Stimmrecht geſtern oder heute
noch nicht ausgeübt hat, am Mittwoch vom Wahl-
tiſche fernbleiben. Jn allen fünf Bezirken handelt es
ſich diesmal um ein geg nſeitiges Meſſen der Kräfte, wie
bisher noch bei keiner einzigen Stadtverordnetenwahl. Die
Arbeiterſchaft iſt bei dieſem Turnier von vornherein ſehr im
Nachteile. Aberhunderte von ihnen ſind verzogen. ändere
haben bei Auslegung der Liſten verſäumt, in dieſelben Ein
blick nehmen zu laſſen. Sie meinten, weil ſie früher in
den Liſten geſtanden haben, müßten ſie auch diesmai drin
ſtehen. Sie müſſen ihre Vertrauensſeligkeit mit dem Verluſt
des Wahlrechtes für dieſe Wahl büßen denn nur, wer in
der Liſte ſteht, darf wählen. Es gilt darum, am morgenden
Mittwoch, dem letzten Wahltage, alle Kraft anzu
ſpannen. Und jeder muß das thun das Komitee allein
kann den Sieg nicht erzwingen

Ein ſcharfer Tadel muß gegen die maßgebende
Stelle ausgeſprochen werden inſofern, als ſie die 5 w.
bureaus nicht mit gleichen Jnſtruktionen verſehen hat. J
Bezug auf die Legitimierung der Wähler ſind ganz ver-
ſchiedene Prak.iken befolgt werden. Jm 1. Wahlbezirk
(Kaiſerſäle) darfte Sup. Förſter auf eine Steuer

uitiung wählen, anderen Wählern wurde das nicht geſtattet.
m 2. Bezirk (Prinz Karl) durften die Gegner einzelneWähler rekegnotgieren, während derartigen Bekundungen

ſeitens unſerer Freunde kein Wert beigemeſſen wurde. Jm
3. Bezirk (Paradies) wurde in lobenswerter Unparteilichkeit
verfahren. Wer im ſtande war, ſeine Wählernummer anzu
geben oder bei wem die Wohnungsanabe ſtimmte oder wer
rekognosziert werden konnte, wurde zur Abſtimmung zuge-
laſſen. Jm 4. Bezirk ſollte anfangs nur die Legitimierung
durch die Wählerkarte gelten ſpäter erkannte man die
Steuerquittung oder einen Paß als genügend an. Im
5. Bezirk (Thalia Theater) durfte anfangs gleichfalls nur
auf Grund der vorgezeigten Wählerkarte abgeſtimmt werden.
Herr Ober-Polizei-Jnſpektor Weydemann wurde dagegen ohne
jede Legitimation zur Abſtimmung zugelaſſen. Später ließman die Rekognoszierung zu, wenn ſie von zwei Mitgliedern

des Wahlbureaus erfolgte. Der eine Wähler hatte verſehent-
lich nur einen Kandidaten gewählt. Nachdem er ſich herum-
gedreht hatte deſann er ſich, daß er zwei zu wählen habe.
Er wollte den zweiten Namen nun voch nennen, doch ließ
der Vorſitzende dos nich: zu, da bereits ein andrer Wähler
an den Tiſch geireten war. Ueber unfreundliche Behand-
lung haben unſere Liſtenführer uur im 1 und 5. Bejirke
zu klagen gehaht und auch da nur im Anfang. Jm 2. Be
zirke wurden zuerſt die Namen und Nummern der Wähler
ſo wenig laut genannt, daß die Liſtenführer ſie nicht ver
ſtehen konnten. Die Beſchwerde hiergegen hatte ſofort Er-
folg. Außerordentlich ſtark war der Andrang in den Mittags
ſtunden im 2. und 3. Bezirk. Kopf an Kopf ſtanden die
Wähler, und keiner wich, bis er ſeiner Pflicht hatte genügen
können. Die wackeren Arbeiter opferten lieber die Mittags
ſtunde, als daß ſie ihr Stimmrecht nicht ausübten. Unſere
„Schwarzen“, die Metallarbeiter, ſirömten in hellen Scharen
herbei, und daß wir im 2. und dritten Bezirke einen ſo er
heblichen Vorſprung gewonnen haben, iſt namentlich ihnen
zu danken. Abgeſtimmt haben geſtern im 1. Bezirk von
1780 Wahlberechtigten 251, das ſind 14 Proz., im 2. Be-
zirk von 3317 Wählern 516, das ſind knapp 16 Proz., im
3. Bezirk von 4136 Wählern 967, das ſind reichlich 23 Proz.,
im 4. Bezirk von 3308 Wählern 365, das ſind etwas mehr
als 11 Proz., und im 5. Bezirk von 3668 Wählern 472,
das ſind knapp 13 Proz. Es werden alſo heute und morgen
noch ſehr viele Wähler ihrer Pflicht genügen müſſen, wenn
derſelbe Prozentſatz in der Wahlbeteiligung erreicht werden
ſoll (28--36 Proz.) wie vor zwei Jahren.

Ueber die Verſammlung am Sonnabend im
Paradies bringen Generalanzeiger und Saalezeitung ent-
ſtellte Berichte. Der Generalanzeiger giebt das, was über
Herrn Rösner geſagt worden iſt, in außerordentlich gefärb-
ter Weiſe wieder, gefärbt zu ungunſten des Herrn Rösner,
deſſen Auftreten zwar ſehr ſcharfer Kiitik unterzogen wurde,
gegen den perſönlich aber keins der Schimpfworte gefallen
iſt, die der Generalanzeiger anführt. So ift zwar von einer
Komödie geſprochen worder, nicht aber von einem „Komö-
dianten niedrigſter Sorte“. Die Saalezeitung benützt die
Thatſache, daß Genoſſe Ad. Thiele ſeinen Gegenkandidaten
Herrn Schmidt als perſönlich ehrenhaft bezeichnete dazu,
falſche Folgerungen daran zu knüpfen. Allerdings iſt Herrn
Schmidt in ſo unparteiiſcher Weiſe, wie ſie bei unſeren
Gegnern nicht anzutreffen iſt, von den ſozialdemokratiſchen
Rednern volle Würdigung zu teil geworden. Aber mit
gleicher Schärfe iſt betont worden, daß ſelbſt dieſer „radi
kalſte“ unter den freiſinnigen Stadtverordneten bei allen
wichtigen Gelegenheiten verſagt hat, ſo bei der Bürger-Ent-
rechtung, bein Submiſſionsweſen, bei der Lohnfrage für
ſtädtiſche Arbeiter, beim Proteſt gegen Mitielbewillizungen
zu patriotiſchen Zwecken u. ſ. w. Die Saalezeitung hätte
auch das angeben müſſen

Die Wähler für die Kandidaten der Kommunal
vereine hahen, wie ſchon längſt bekannt war und wie heute
die SaaleZeitung offen ſchreibt, zum Teil beſchloſſen, erſt
heute oder morgen zu wählen. Das Blatt meint, die ſozial
demokratiſchen Wähler hätten die ausge ebene Parole, ſchonergebnis:

Manlwürfe.
Roman von Nikolaus Krauß.
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„Was würde mein Eduard ſagen, wenn er jetzt ſähe, wie die
ungen Leute in die Fremde zennen die Heimat iſt ihnen ſchon
zu ſchlecht geworden von der Gaſſe weg zuſammenheiraten,
auseinanderlaufen, wieder heiraten und dabei von den Federn aufs
Stroh kommen.

„Kein Menſch geht mehr in die Kirche. Der Herr Kaplan hat
ganz recht.“

An dem Kaffeetiſche erhob ſich ein allgemeines Schnattern, indem die Stimme des engbrüſtigen, alten Jean ungehört ver

llte, wie der Schrei eines Kindes im Toſen der Elemente. Das
änzchen ſpaltete ſich in zwei Gruppen. Die eine beſchäftigte

ſich mit dem jungen, ſchönen Kaplan, die andere ließ Retty Linſer
weiter ihre Anerkennung zu teil werden.

„Ein ſchöner Mann und predigen kann er.“
„Sie ſoll in Wien eine Näherin geweſen ſein.“
„Waren Sie in der letzten Predigt, Frau Steidel
„Wer weiß, ob ſie mehr hat, als was fie am Leibe trägt.“
„Natürlich, Frau Seiferth, da müßte ich doch ſterbenskrank ſein,

wenn ich eine Predigt verfänmen ſollte. Wie ſchön er es ausein
anderſetzte: Die Pflichten der Kindererziehung.“

„Schand und Spott, ſie leben wie Mann und Frau und ſind
nicht einmal verheiratet.“

„Die Freudenauer wollen ihn zum Pfarrer haben. Wir
laſſen ihn nicht fort.“

„Skandal, der reine Skandal! Es iſt ja ein öffentliches Aerger
nis für die ganze Stadt. Da ſollte ſich doch das Gericht drein

en Skandal, der helle Skandal!“
beiden Gruppen hatten ſich wieder vereinigt und wetterten

in ſchönſter Eintracht über die „Verlorene“.
Dienſtag nachmittag fand Frau Gyla, als ſie von einem

e zurücktehrte, ihren Sohn und Retty Linſer vollſtändig zur
Vor Schreck fiel ihr der Regenſchirm aus der

Thränen ſtürzten aus ihren Augen. Paul ſuchte ſie zu
Es dauerte aber ziemlich lange, bis ſie die wenigen

che, die ihr der Sohn gab, zu leſen vermochte:Wo e der
„Komme ſ Alles geht drunter und drüber. Linſer.“ Die

alte Frau begleitete ihre Kinder auf den Bahnhof. Sie ſegneteRettiy und küßte ſie auf die Stirne, als ſie in den Wagen ſtieg,
und ſtand immer noch und winkte mit ihrem Taſchentuch, bis der
ſchrille Pfiff der Lokomotive durch die Halle zitterte, und die
Räder ſich in Bewegung ſetzten. Und dann noch ſtand ſie und
ſchaute dem entſchwindenden Rauche nach, dem einzigen Ueber-bleibſel des Zuges, der dahinfuhr mit all ihrem ölick und ihrer
Freude, hinaus in die ſinkende Nacht. 2

Als Ghyla in Wien mit Retty den Wagen verließ, gewahrte er
in der Bahnhofshalle einen Mann, der über das eine Auge ein
ſchwarzes W 7 hatte. Der Mann hatte ein gelbes,
vertrocknetes Geſicht, umrahmt von ſpärlichem Barthaar. Er
ſtreckte Gyla die gand entgegen und ſprach:

„Willkommen Paul! Wie gut iſt es, daß Du gekommen biſt.“
et erkannte ihn Gyla und fiel ihn um den Hals. „Andres,

ſo ſprich was iſt geſchehen Wie ſiehſt Du denn aus
„Hat Dir Retty nichts erzählt
„Nein. So ſprich doch!“
„O, es hat ſich vieles ereignet, Du wirſt es gar nicht glauben.

Es war notwendig, daß Du gekommen. Sehr notwendig
ſehr notwendig.“
Retty drängte nach dem re Eine Zeitlang ſchritten

die drei wortlos dahin. Jmmer wieder ſah Gyſa Linſer an; er
konnte es nicht glauben, daß der hinfällige, körperlich ganz herabzekommene Mann ſein Freund ſei, den er vor ſieben Ronaten in
der Fülle der Kraft verlaſſen Pete. Was mußte da vorgegangen

ſein! Schmerzlich lächelte Linſer, als er Gyla's Blicke erhaſchte.
Plötzlich zog er ein Zeitungsblatt aus der Taſche und reichte es
Paul; es war die Arbeiterzeitung vom letzten Sonnabend. Gyla
warf einen Blick auf die letzte Seite, wo die Namen der Heraus-
geber und des Redakteurs ſtanden.
ganä Sind Burkl und Kane nicht mehr Herausgeber des

„O, ſchon ſeit einem halben Jahre nicht mehr. Alt und Dole-
ſchal ſind an ihre Stelle getreten.“

„Alſo Soikar, „der rote Maulwurf“, hat die Redaktion über
nommen

„Hatte ſie
Der Schloſſer richtete ſein umflortes Auge auf den Freund und

ſprach mit zitternder Stimme

„Paul, alles iſt vorbei. Du haſt die letzte Nummer der
Arbeiterzeitung in der Hand. Seit geſtern iſt die Arheiterzeitung
tot; das Redaktionslokal geſchloſſen Soikar verſchwunden, Kane
hinter Schloß und Riegel. Es iſt alles aus. Durch die Straßen
der Stadt heult der Aufruhr.“

Gyla blickte um ſich; ſah die Straße und die eilenden Menſchen,
hörte das Schreien der Kutſcher, Wurſtverkäufer, das Pfeifen der
Trambahnführer, das Rollen der Wagen und das Schnauben der
Pferde es war alles wie ſonſt. Er blickte nach dem Freunde,
ſah ſein unſtät flirrendes Auge. Sollte der Aufruhr im Hirn des
es ſein Wieder irrte das ſchmerzliche Lächeln um Linſer's
ntlitz.
Keiner ſprach mehr ein Wort, bis man in die Wohnung des

Schloſſers gekommen. Wie ſah es da aus! Auf den Möbeln la
der Staub, einzelne Strohhalme; auf dem Tiſche ſtand ein Top
und eine Schüſſel daneben ein angeſchnittener Brotlaib; ein langſtieliger Beſen lehnte am Bette. Die Blumen im enſter waren
verwelkt, ſeit zwölf Tagen hatte ſich keine Hand gefunden, um ſie
zu begießen. Die ganze Wohnung bot den Anblick eines Schlaf-
e erge das noch nicht aufgeräumt iſt; überall liegen 7

ände herum im bunten Durcheinander, eine heiße, dumpfe Luft
beklemmt die Bruſt und ärgert die Naſe. Vor Gyla's Auge ſtand
das anheimelnde Bild des freundlichen Zimmers, als er zum
erſtenmale Linſer's Behauſung betreten. tzt erſchien ihm die
Wohnung ſo fremd wie das veränderte Geſicht des Freundes

Retiy ſtieß die oberen Flügel eines Fenſters auf, um friſche
Luft herein zu laſſen. Dann ſetzte ſie neben Gyla, z
Bruder gegenüber, en Blick über die Dielen dahinglitt. End
ſich begann er zu erzählen, mit eintöniger Stimme, als lägen die
Ereigniſſe ein Menſchenalter zurück. Während er ſprach, ſtrich er
mit der Hand in einem fort über die Tiſchfläche. Bei Kindern
trifft man dieſe Handbewegung öfters, wenn ſie ein Gedicht oder
eine Aufgabe einlernen.

„Nach Dir kam Soikar; er hatte bald die Leitung der Partei
vollſtändig in der Hand und warf uns alle hinaus, als wären
wir räudige Hunde. Jch wäre auch ſo nicht mehr geblieben, es
ging mir alles zu ſchnell. Die ganze Bewegung artete in eine
z eime und öffentliche Katzbalgerei mit der Polizei aus. Die

ung wurde faſt jedesmal konfisziert, überall gab es Streit
r oder ſelbſt in der Partei. Das Programm wurde ge-

e 1 (Fortſetzung folgt.)
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am erſten Tage zu wählen, ſtreng befoigi ihre Hauptmacht
e mithin in den geſtern erreichten Wahlziffern zum

usdruck, während die Gegenkandidaten heute und morgen
noch ſtarken Zuwachs zu erwarten haben. Die r
wird aus dem heutigen Reſultat zu erkennen vermögen, daß
auch das ſo ialdemokratiſche Heer nicht ohne Reſerven in die
Wahlſchlacht gegangen iſt. Die von genanntem Blatte ver
öffentlichten Schlußziffern für Montag weichen von unſeren
eiwas ab. Darnach hätten im 1. Bezirk Streicher 165 und
Dr. Lehmann 178 Stimmen, und im 3. Bezirk Thiele 624,
Schmidt 419.

f Die geſundheitsſchädlichen Ausdünftungen
der Abdeckerei im Nordviertel der Stadt veranlaßten
mehrere Anwohner, bei der Merſeburger Regierung vorſtellig
u werden. Die Polizeiverwaltung iſt nun angewieſen,ſchleunieſt für Abhilfe zu ſorgen. Wie aber?

f Das Reichsverſicherungsamt hat den Rekurs des
Eiſenbahnfiskus abgewieſen; ſomit iſt der Witwe Nabuda
die begehrte Rente endgiltig zugeſprochen. Jhrem Manne
war, wie früher berichtet, im Bahrdienſt ein 15 Zentner
ſchweres Eiſenſtück gegen die Bruſt gefallen und hatte eine
krebs artige Krankhe t hervorgerufen, der er erlag. Der
Eiſenbahnfiskus hatte durch einige Arbeiter feſtſtellen wollen,
daß der Unfall gar nicht ſtattgefunden habe.

Auf einen Selbſtmord ſaſſen mehrere weibliche Kleidungs-
ſtücke ſchließen, die am Sonnabend früh auf der Dampferbrücke
an der Saale gefunden wurden: ein ſchwarzer gemuſterter
Grenadinwantel mit Kragen, in der linken Manteltaſche ein
weißleinenes Taſchentuch; eine neue weiß und blaukarrierte
Schürze mit braunen eingewirkten Kauten, ein kleiner geflochtener
Handkorb, der eine braune Kapotte u. a. enthält.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Heute Mittwoch
ndet das erſte Gaſtſpiel des 8 bair. Kammerſängers Franzesco
'Andrade ſtatt. Die muſikaliſche Leitung der zur Aufführung
kommenden Oper Don Juan hat i a Grimm. Er
wähnt ſei noch, daß bei dieſer Aufführung die ſonſt übliche Proſa
in Wegfall kommt, dafür werden die u
eſungen werden. Abonnementsbillets haben zu dem Gaſtſpiel
eine Giltigkeit, nur die Paſſepartout- Billets ſind giltig. Am

Z her erstaß wird Hans Huckebein zum 3. Male in Szene
gehen.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche an chro-
h Nierenentzündung 1, Magenkrebs 1, Darmkatarrh 2, Ab-

rung 1, Lebercirrhoſe 1, Bronchopneumonie 1, Lungenſchwind
ucht 3, Scharlach und Nierenentzündung 4, Diphtherie 3, Lungen
entzündung 4, Lungenlähmung 1, Maſtdarmkrebs 1, Gebärmutter-
krebs 1. Krämpfen 4, Geſchwulſt im Leibe 1, Lungenödem 1,Meningitis 2, n 1, Schwäche 1, Eiterfieber 1, Er
ſtickung durch Rauch 1, Gehirnerweichung 2. Durchfall 1, Nabel
vereiterung 1, Altersſchwäche 1, Myocarditis 1, Darmkrebs 1,
Verätzung mit Kalilauge 1, Herzſchwäche 1, zuſammen 45 Per-

darunter 7 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Orts-
remde.

Zeitz. Am Sonntag wurde der Arbeiter Emil Kipping, früher
Hausdiener in einem hieſigen Gaſthof verhaftet. Kipping iſt be-
ſchuldigt, einen Gelddiebſtahl bei einem Handelsmann auf demWendiſchenberg verübt zu haben. Kipping hatte eine Beſtellung

bei dem Handelsmann zu machen und ſah, wie dieſer zwei Ein
hundertmarkſcheine in einen Regulator legte. Als der Handels-
mann einen Augenblick das Zimmer verließ, nahm Kipping das
Geld aus dem Regulator, wobei der Perpendikel ſtehen blieb. Das
führte zur Entdeckung des Diebes den. der zurückgekehrte Handels
mann wurde dadurch aufmerkſam gemacht. Die Verhaftung des
Thäters ging in einem hieſigen Reſtaurant vor ſich. Von dem
Gelde wurden nur noch einige Mark vorgefunden.

Weißenfels. Austritt aus der Kirche. Am Montag,
den 22. d. M., haben 43 Perſonen ihren Austritt aus der evan-
Parhep bezw. katholiſchen Kirche beim Amtsgericht angemeldet.

it ihnen ſind 141 Perſonen durch die freireligiöſe Gemeinde aus
geſchieden, 6 ſind wieder in die Reihe der Kirchengläubigen zurück
gekehrt. Was wird Dr. Lorenz dazu ſagen Seiner Meinung
nach ſind Diſſidenten Menſchen ohne Herz und Gemüt, die durch
die Verneinung nicht glücklich werden können.

Weißenfels. Harmonie zwiſchen Kapital und Ar-
beit. Einen Beitrag vierzu lieferte am vergangenen Montag
wieder einmal der Schuhfabrikant Arno Landmann, indem er
einen Urbeiter, der ſechs Jahre bei ihm beſchäftigt war und dem
Herrn Landwann auch Sonntags zu Dienſten ſtand, kündigte,
weil der Arbeiter am letzten Sonntage Beſuch hatte und dem-
ufolge nicht zur Arbeit gang Darüber war der Herr Landmann
ehr erboſt und erklärte am Montag fräh: „Das paßt mir nicht,

wenn Sie Sonntags nicht kommen können!“ Am Abend der
Paßtmirnicht Rede folgte die Kündiguug

Weißenfels. Die Schuhmacher wird es intereſſieren zu er
fahren daß im Hohenmölſener Wochenblatt und wahrſcheinlich
auch in anderen kleinen Provinzialblättern folgende Annonce ver-
öffentlicht worden iſt:

Männliche und
weibliche Arbeitervon 14 18 Jahren (auch ländliche)

finden in ca. 30 Weißeufelſer Schuh
fabriken dauernde und lohnende Be
ſchäftigung. Wochenlohn 6 15 M.
und mehr. Anmeldungen: Expedition
der W. itteldentſchen Zta. Weißen-
fels a. S., Kloſterſtraße 29.

Die freiſinnige Mitteld. Ztg. muß doch wiſſen, daß es r nicht
an Arbeitskräften mangelt. Sie giebt ſich ſomit zu aliſſen
dienſten her, die offenbar ſich gegen die Arbeiter richten. Die
letzteren werden ſich das merken.

Hohenmölſen. Nobleſſe des Unternehmertums. Am
10. Novemeer war die Tochter des Fabrikdirektore Grotowsky
u Köpſen geſtorben. Am Tage vor dem Begräbniſſe ging derWerimeiſter der Fabrik verſchiedene Arbeitsräume durch und be
ſtimmte die Träger, welche die ſterblichen Ueberreſte nach dem
etwa eine halbe Stunde entfernten Friedhofe zu Wählitz tragen
ſollten Die Arbeiter weigerten ſich auch nicht, der Anordnung
des Werkmeiſters nachzukommen, allerdings hofften ſie, daß ihnen
ihre Verſäumnis vergütet würde. Am Zahltage jedoch hieß es
einfach: „Es giebt nichts. Nicht einmal die kleinen bei
einem Begräbnis nicht ausbleibenden Ausgaben wurden ihnen
vergütet. Der Herr Direktor ſcheint zu meinen, ſeine Arbeiter
aben ſich ſo viel erworben daß ſie den Lohnauefall von einer
alben Schicht nicht ſpüren. Oder denkt er, daß es zu. den

flichten der Arbeiter gehört, ſolche Dienſte zu leiſten Nun
die Arbeiter werden für wiederkehrende Fälle eine Lehre daraus

Delitzſch. Der von drei Stadtve ordneten bei der Regierung
egen den Schulneubau vor dem Kohlthor erhobene Einſpruchſt zurückgewieſen wo den.

e

r v r e

Deli Auf A iſt h Errichin e a begegnet eJzerung in bier die Errichtung
Torgau. Der Haſenb a. Hnnen. Die Brücke über den

war en Graben ſoll bis zum 1. April ſer:ig wer en. An der
oder ter langen Kaimauer werden 400 Arbeiter beſchäftigt
Eisteben. Am Totenſonntag gab es im hieſigen Stadttheater

dann furchtbaren Radau. Die zahlreich dec e geren
verlangten ihr Eeeiege weil die Aufführung der Leonore
verboten war, und die irektion anſtatt derlelren Deklamationen
und ernſte Vorträge veranſtalten wollte. Der Rat bleibt dabei,
d glektriſchen Kinie Halle Leipzig der Firma Kramer u. Ko.

en Eintritt in die Stadtgrenze zu verwehren.
Eisleben. „Sozialdemokratifche Gemeinhett“ betitelt

ſich ein Artikel des Bergboten, der von jenem bekannten Auftritt
m e hen Landtage handelt. Voll Neugierde warten wir die
nächſte Nummer dieſes Blältchens für Religion, Sitte und Ord-
uns ab, um ger erfahren, welche Bezeichnung dasſelbe wählt für
as u gar welches r reichstreue Vereinsmitglieder,

die Bergleute H. Fuhlert und K. Mandler, an der Hebamme Herold
ſich haben zu ſchulden kommen laſſen. Dieſelben lockten die Frau
während der Nacht hinaus unter der Angabe, ſie ſolle zu einer
Entbindung kommen. An einer einſamen Stelle ſuchten ſie jedoch
die Frau zu vergewaltigen. Jnwieweit das gelungen iſt, wird die
Unterſuchung ergeben. Auf dieſe Weiſe wird die Bioral und Sitte

epflegt in einem Bezirke, wo von der Arbeiterſchaft jedes freie
ort und jedes auftlärende Blatt mit allen rechtlichen und un

rechtlichen Mitteln ferngehalten wird. Die Verbrecher werden ab
geſtraft werden und ihre Strafe abbüßen, dann aber wohl ſogleich
wieder in ihre frühere Stellung eintreten. Wie ganz anders behandelt man hier die klaſſenbewußten Arbeiter. Jm Aprit wurden
von der hieſigen Gewerkſchaft zwölf Mann entlaſſen, nicht weil
es Verbrecher waren, nein, bloß weil ſie als Staatsbürger ihr
Recht in Anſpruch nahmen, ſich zu organiſieren. Perſönlich iſt
jeder einzelne von ihnen ein Ehrenmann. Aber ſo wird es hier

ehrenhafte Männer werden entlaſſen, wenn ſie eigene
edanken haben, dagegen wird mancher, dem wir die Bezeichnung

ehrenhaft nicht zuerkennen, eingeſtellt, wenn er es nur verſteht,
ſich dem herrſchenden Syſtem anzupaſſen. Doch uns kann das
recht ſein. Es hilft auch dieſes Verfahren, die Arbeiter aufzu-
wecken aus dem geiſtigen Schlafe, in welchen dieſelben durch ſolches
Verfahren verſetzt worden ſind.

Sal zwedel. Am Sonntag wurde auf dem Bahnhof der
Aſſiſtent Krüger von einem Güterzug überfahren und ſo
ſchwer verletzt, daß er alsbald verſtarb.

Vorna. Jm Sortierraum des Förderturmes des Wil-
helmſchachtes war Feuer ausgebrochen, dem der Turm,
das große Keſſelhaus mit den wertvollen Maſchinen und der
geſamten Einrichtung ſehr bald zum Opfer fielen. Die im
Schacht befindlichen Bergleute konnten ſich glücklicherweiſe
durch den 33ſchocht retten.

Kalbe a. S. Die Stadt hat die Verwaltung der bisherigen
Privat Kleinkinderbewahranſtalt übernommen.

Kamburg. Ein Stationsaſſiſtent und ein Lokomotivführer
wurden von der AUnklage, einen Eiſenbahnzug gefährdet zu haben,
freigeſprochen.

ankenhauſen. Auf Anregung der Stadtverwaltung haben
iſegtrelbende die Gründung eines Gewerbegerichts be-

oſſen.
Stadtſulza. Am Wrrita fuhr eine Lowry gegen ein Fuhr-

werk, in dem drei Kinder ſaßen, zertrümmerte den Wagen und
warf die Kleinen auf das Geleiſe, die nun überfahren wurden.
Der ältere Knabe war ſogleich t o t. Den beiden anderen Kleinen
ſind die Beine abgefahren und der Bruſtkaſten eingedrückt. Auch
ſie ſtarben kurze Zeit darauf.

Sondershauſen. Die Strafkammer verurteilte den früheren
Bürgermeiſter Hermann Müller aus Stockhauſen wegen Unter
ſchragung von 1736 M. zu 1 Jahren Gefängnis

Schönebeck. Als Mutter des ausge ſetzten zweijährigen
Knaben iſt die Frau eines eben mit fünf Jahren Zuchthaus be
ſtraften Arbeiters H. aus Groß-Salza feſtgeſtellt. Die Frau iſt
verſchwunden.

Wernigerode. Eine ungeheuer ſeltſame Stadt-
verord neten wahl iſt es, die wir ſoeben erlebt haben, ſo
wird der Halberſtädter Sonntagszeitung geſchrieben. Erſt
am Mittwoch iſt die Wahlkommiſſion nach 18ſtündiger
Thätigkeit unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit in
der Lage geweſen, ein Reſultat feſt zuſtellen.

Es waren 4 Stadtverordnete neu und einer als Erſatz
für einen ausgeſchiedenen zu wählen. Nach Anſicht der
Kommiſſion ſind Stimmen abgegeben worden für 52 Kan-
didaten, ſage und ſchreibe zweiundfünfzig Kandidaten. Die
große Zahl der Kandidaten erklärt ſich dadurch, daß die
Kommiſſion ſehr feine Unterſchiede macht. Dieſe feinen Unter-
ſchiede haben zur Folge, daß man unſerem Genoſſen Bartels
40 Stimmen als ungittig abrechnete und daß auch andere
Kandidaten ſich ſtarke Abzüge gefallen laſſen mußten. Um
das klar zu legen, geben wir hiermit die Stimmenzahlen für
den Teil der Kandidaten, der am meiſten Stimmen erhielt.
Es erhielten an Stimmen

a) ordentliche Wahl
überhaupt davon wurden

ungültig erklärt gültig erklärt

Maler Bartels 150 40 110Je Fiſcher 153 17 136Ferdinand Hoppe 156 59 97Budde 80 87Rentier Menſing 87 87Adolf Hoffmann 56 56Sattler Springer 33 33Menſing 34 34 Sb) Erſatzwahl

F. Krebs 122 122Springer 105 105Maler Bartels l 1Bartels 2 2 SGenoſſe Albert Bartels erhielt alſo, wenn man noch 2
bei der ordentlichen Wahl irrtümlich auf Adolf Bartels ein
geſchriebene Stimmen mitrechnet, im ganzen 155 Stimmen.
Die abſolute Majorität iſt, wenn man alles für ungiltig
hält, was die Kommiſſion für ungiltig erklärt 120. Nach
der Rechnung der Kommiſſion kommt alſo Bartels als beſter
in die Stichwahl. Rechnet man aber die 40 für ungiltig
erklärten Stimmen für Bartels und die drei ebenfalls für
ihn beſtimmten Stimmen der Erſatzwahl hinzu, ſo war die
abſolute Mehrheit 127, während Bartels dann mit 143
Stimmen gewählt war. Bartels iſt alſo trotz des ausge

ſprochenen Willens der Mehrheit der Wähler vorläufig noch
nicht Stadtverordneter. Die Schuld liegt wenn von
einer Schuld die Rede ſein kann doch nur an den Ein
tragungen des Protokolls. So etwas iſt ſo lehrreich, daß
wir die große Aufregung, die das Ergebnis in Wernigerode
hervorrief, wohl begreifen können.

Mühlberg a. E. Jn allernächſter Zeit erhalten r nach de
Beſchluß der a ein Elektrizug t wert,leider freilich nicht in ſtädtiſchem Betriebe. Der Waſſerſtand
der Elbe iſt ſeit kurzem ein ſo niedriger, wie er in dieſem Jahre
ſelbſt in den Sommermonaten nicht beobachtet wurde.

Pratau. Der Unteroffizier und der Gefreite, welche Mitte
Auguſt hier eine blutige Schlägerei hervorriefen, ſind zu mehr
monatlicher a w. verurteilt worden, erſterer auch zurDegradation. Den Mannſchaften des 151. Regiments der
Beſuch der hieſigen Wirtſchaften immer noch verboten, obgleich

Twowirte und die hieſige Bevölkerung an der Affaire ſchuld

0 und. rDie Stadtverordneten beſchloſſen, um endli a

den Defizits herauszukommen, 110 Prozent Zuſchläge zu erheben.
ulfen. Die Leichen der beiden Verunglückten, Weinrich und

Leihe, ſind immer noch nicht geborgen. Der Schacht iſt rettungs
los verloren. Der Beſitzer will in der Nähe eine neue Grube
anlegen.

Unſere Thätigkeit, ſchreibt die Volksagdeburg.
ſtimme, unterliegt der aufmerkſamen Kontrolle der politiſchen
Polizei. Die Volksſtimme wird ſorgfältig geleſen, jede ver
fängliche Zeile, jedes verfängliche Wort wird angeſtrichen
und den Juriſten zur Beurteilung vorgelegt, die dann be
fiaden, ob eventuell eingeſchritten werden ſoll oder nicht.
Nimm die angeſtrichene Stelle Bezug auf auswärtige Vor-
kommniſſe, ſo wird, wie wir dies aus Erfahrung wiſſen,
fragliche Nummer den Perſonen oder Behörden zugeſchickt,
auf die die Vorkommniſſe Bezug nehmen. Einmal ſchreitet
die Behörde direkt ein, dann aber auch werden Perſonen,
die gar keine Luſt zur Klageſtellung hatten, erſucht, gegen
die Volksſtimme klagbar zu werden. Daraus reſultiert dieungeheuer große Anzahl Progeſſe, die die Volksſtimme über

ſich ergehen laſſen muß. Bis jetzt haben die Prozeſſe ſich
zumeiſt auf Vergehen im politiſchen reſp. lokalen Teil der
Volksſtimme erſtreckt; neuerdings ſcheint aber auch der
Jnſeratenteil ſorgfältig geleſen zu werden. Wir ſind
wenigſtens angeklagt, durch Aufnahme einer Anzeige groben
Unfug verübt zu haben.

Magdeburg. Das Amtsgericht A, Abteil. 18, hat auf
Antrag der Staatsanwaltſchaft die am 18. Nov. erfolgte
polizeiliche Beſchlagnahme der Kupfer, Holzſchnitte und Oel
druckbilder beſtätigt.

Magdeburg. Seit Montag früh 8 Uhr ſind vor der
Buchhandlung der Volksſtimme zwei Schutzleute, der
eine auf dem Breitenwege, der andere in der Schrotdorfer
ſtraße poſtiert.

Magdeburg. Segen Genoſſen Gärtner iſt in der Perſon
des Werkmeiſters Karl ein Gegenkandidat für die Stadtverord
netenWahlen aufgeſtellt werden. Die Wahl dieſes Herrn wird
von folgendem holden Gemiſch an Vereinen unterſtützt:

Bürgerverein Jnſel. Eiſenbahn Fahrbeamtenverein.
Evangeliſcher Arbeiterverein. Gewerkverein.

Handwerkermeifſter-Verein. z er-Verein.
Kaiſer Friedrich Verein. Katholiſcher Männer-

erein. Städtiſcher Bezirksverein.
Wenn die Arbeiterſchaft von Buckau vollzählig antritt, wird
Gärtner trotz dieſes in allen Farben ſchillernden Gemengſels ge
wählt werden.

Magdeburg. Die Entgleiſung eines Güterzuges bei Burg
veranlaßte eine zehnſtündige x Von beiden Seiten
wurden zwar Züge abgelaſſen, doch mußte an der Unfallſtelle um
geſtiegen werden.

Magdeburg. Nach zahn rief Behandlung mit Lachgas
iſt die e hrig Tochter eines Prokuriſten irrſinnig geworden.

Erfurt. Ein von hier nach Frankfurt a. M. transportierter
Kaufmann Baumbach aus Berlin iſt dem Transporteur entlaufen.

Erfurt. Unſere Polizei hat mit ihren Beamten entſchie
den großes Pech. Noch hat ſich der Entrüſtungsſturm in der
Bürgerſchaft nicht gelegt, daß ein Polizeikommiſſar den verführe-
riſchen Künſten einer ehemaligen Polizeiwachtmeiſtersfrau zum
Opfer fiel, ſo kommt ſchon wieder eine neue Beunruhigung. Jm
Reppertſchen Lokale hatte nämlich der auf Probe angeſtellte Poli
zeiſergeant K. am vergangenen Sonntag eine Tanzbeluſtigung zu
überwachen. Hierbei benahm ſich der Zeamte derart inſtruktions
widrig, (er ſchlief nämlich im Saale ein, nachdem er vorher mit
einigen Gäſten ein Renkontre gehabt). Der Wirt ſah ſich ver
anlaßt, an Stelle des Schlafenden einen anderen Beamten zu re
quirieren. Die Folge dieſes Vorkommniſſes war, daß K. geſtern
ſeinen Polizeidienſt quittieren mußte.

Kleine Chronik.
Arbeiter Riſiko. Der in der Maſchinenfabrik vorm. Wag

ner u. Ko. in Köthen beſchäftigte Lehrling Schmidt geriet geſtern
mittag mit einer Sackſchürze in die Blechbiegemaſchine. Er wurde
zu Boden geriſſen und am Kopfe ſchwer verletzt. Jn Weimarwurde der Litbbremſer Udh ardt aus Erfurt vom Schnellzuge

überfahren. In der Teppichfabrit von Späthe in Gera wurde
dem 16jähr. Arbeiter Heiße, als er eine Litze am Webſtuhl be
feſtigen wollte, der Schädel zertrümmert. Bei dem Neubau der
großen Brauerei auf dem Rittergute Hebbera (Hildbur rn
riß eine eiſerne Kette und traf einen Monteur aus Offenba
ſo unglücklich, daß der Tod alsbald eintrat.Schadenfeuer werden gemeldet aus: Cumbach bei Rudol
ſtadt (Kreuzers Gehöft mit Scheune und Vorräten) Benn-dorf bei Kloſtermanngfeld (Scheune des Bergmanns Neugeboren

mit allen Vorräten) Seehauſen i. A. (Stall mit Ziegen und
Schweinen des Arbeiters Jahnke).

Verunglückt iſt: des Tagelöhners Kolb einhalbjähriges Kind
in Neuſes a. E. (Koburg), das im Bett verbrannte, während ein
zwei und ein vierjähriges Kind gerettet wurde, in Weimar
ein Buchhalter, der auf der Station totgefahren wurde.

eher eteß ſich bei Weimar von der Staatsbahn der
Einwohner Gielecke.re Jaftet wurde in Zingſt (Mücheln) der 60jähr. Arbeiter
Dennſtedt wegen Verdachtes eines Sittlichkeitsverbrechens.

—TIZZ
Gerichlsſaal.

Schwurgericht.4 a Halle, 22. November.
Heute begann am königl. Landgericht die ſechſte estg dies

JagJrikotugen,
chürzen, Tücher, Plaids ete.

W Verkauf zu festen, anerkannt villigsten Preisen.

hwesien, Striobjaoſen,
jährige Schwurgeri ts-Periode. Den Vorſitz führt Herr Lands

e er S

Geschäftshaus

J. Lewimn
Halle a. S., Marktplats2 und 3.
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einen Meineidsfall, der ein Noechſpfel zu einer Privat
lage bildele. Angeklagt war die unverehellchte Emma Wenzel
aus Waltershauſen, eine Tochter des dortigen r 7
Ernſt Wenzel. Sie iſt am 7. Dezember 1877 geboren und bisher
prhr eſupia wurde ſie, am 29. April d. J. vor dem
fönigl. Amtsgericht in Merſeburg (Schöffengericht) in der Privatklaggſache ihres Vaters wider den Schloſſer Karl Spwiger aus

Merſeburg in dem vor ihrer er eleiſteten Eid wiſſentlich ein Faſſches Zeugnis gegeben zu haben. Das Wahrheits
widrige der damaligen Zeugenausſage der Angeklagten ſollte darin
liegen, daß ſie in Abrede geſtellt mit Ronniger jemals intim ver
kehrt zu haben. ur jetzigen Verhandlung wurde wegen mög
licher Gefährdung der Sittlichkeit die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.
Das Ergebnis der ſiebenſtündigen Sitzung war, daß der Spruch
der Geſchworenen auf Verneinung der Schuldfrage Leiwge
wiſſentlichen Meineides lautete und die Angeklagte demgemäß frei-
geſprochen wurde. Jn Haft hatte ſich ſelbige nicht befunden.

Vermiſchtes.
f Eine wötende Feuersbr äſcherte bei ſchrecklichem

Sturmwind über hundert Häuſer in Sambor (Galizien) ein.
f Spionenriecherei. Die Franzoſen haben wieder einmal

einen „Spion“ *357 Sf Vor Algier ſank innerhalb vier Minuten ein Torpedoboot,
das beim Nachtmar över auf ein anderes gerannt war.

f Die von Tromſoe nach Spitzbergen abgegangene Ex-
pedition, die den Urſprung der im EKisfjord bei Spitzbergen
n angeblichen Notſchreie aufklären ſollte, iſt vor kurzem

ierher zurückgehrt, ohne etwas auf die Anweſenheit von Menſchen
indeutendes geſehen oder gehört zu haben. Die Expedition iſt

ohne Zwiſchenfall verlaufen. Der Eisfiord iſt teilweiſe mit Eis
angefüllt.

Letzte Mitteilung.
Bis heute mittag 2 Uhr ſtellte fich die Ab-

ſtimmung in den einzelnen Vezirken wie folgt:
Geſamtzahl

der
Wähler

1. Bez. (Marktviertel) 1780
Davon fielen auf:

Streicher 169 Lehmann 255
2. Königsvertel) 3317 Schade 578 Apelt 322
3. (Glauchaerv.) 4126 Thiele. 965 Schmidt 692
4. (Magdeb. V.) 3308 §rappte 211 Heiſer 475

roß 210 Döhler 472
b. (Neumarktv.) 3668 Böttcher 331 Herz 446

Mittag 331 Grote 314
Billing 175

Aus dem VReiche.
Berliner Allerlei. Die W Reſtaurateur Andricki, welche

am 19. Auzuſt, während ihr Mann im Gefängnis war, aus Ver
zweiflung verſucht hatte, ſich und ihre fünf Kinder zu töten,
wurde zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Der Streit
zwiſchen dem Jnhaber der großen Berliner Molkerei C Bolle

tsdirektor Weiſe. Die pur Ver dir angeſetzte Sache macht, hat in der Berliner Stadtverordnetenverſammlung erbärm-
rich beſtanden: mit 64 gegen 38 Stimmen wurde das Grundgehalt
der Volksſchullehrer nicht auf 1200, ſondern arg M. feſtge

ernetwa wie in einzelnen thüringiſchen Ein22jähri er Klavierſpieler Otto Neumann iſt wegen Verdachtes,
ein Kind ermordet zu haben, verhaftet worden. Die Zelte

Tiergarten, jene alten Kaffeelokale, bleiben in ihrer bisherigen
Geſtalt erhalten.

ziger Allerlei. Jm Weſten der Stadt ſoll eine neue,
die vierte, Realſchule, im Süden ein neues Gymnaſium
errichtet werden. Am Sonntag abend ſprang eine 28j dige
Krankenpflegerin aus Liebesgram in den Pleißenmühl-
graben, Beim Abbruch eines Hauſes in der Reußſtraße ſtieß
man unter dem Grunde, tief im gewachſenen Boden, auf Reſte
einer mächtigen Eiche, Zeugen des früheren Urwaldes in dieſer

Die über das Gewerbehaus (früher Pantheon)
verhängte Militärſperre iſt aufgehoben.

Breslau. Der ſeit zehn Jahren dauernde Prozeß gegen
den Aufſichtsrat der 1886 bankrott gewordenen Oderdampf-
ſchiffahrts geſellſchaft iſt nunmehr endgiltig vom Oberlandes gericht
entſchieden. Die braven Herren vom u chtsrat haben 100000
Mark nebſt Zinſen von acht Jahren und die Prozeßkoſten an die
Konkursmaſſe zu zahlen. Die Gläubiger bekommen alſo etwas
mehr heraus, falls nicht etwa einzelne Aufſichtsräte jetzt
zahlungsunfähig werden.Breslau Wüſtegiersdorf wurde der Ortsarme Kunze, der

bereits einige vierzig Jahre im Zuchthauſe zugebracht hat, wegen
Falſchmünzerei verhaftet.

Defſaun. Bei den Coswiger Stadtverordneten wahlen
wurde Genoſſe Karl Richter auf 6 Jahre zum Stadtverordneten

ewählt. Der von unſerer Seite noch aufgeſtellte Genoſſe Alb.
ehmann iſt unterlegen. Von den ſonſt unſererſeits empfohlenen

Kandidaten iſt noch Fleiſchermeiſter Voigt gewählt worden.
Gera. Den Lohn für ſeine Heldenthat erhielt nach der

Reuß. Tribüne ein Denunziant in einem hieſigen Dachdeckerei
geſchäft. Er denunzierte einen Kollegen mit der Abſicht, daß
dieſer entlaſſen werden ſollte. Der Arbeitgeber war jedoch tole
rant genug, eine ſolche Zumutung abzulehnen, entließ aber auf
der Stelle den Der unzianten mit der Motivierung: Speichellecker
und Schmiertiegel könne er in ſeinem Geſchäft nicht gebrauchen.

Münfterberg (Schl.). Der Schuhmacher Hoffmann in Leipe
iſt im Bett mit einer Axt erſchlagen worden. Der Mörder hatte
darauf das Bett angezündet.

Braunſchweig. Es iſt bekannt, daß des und ver
alteten Wahl geſetzes wegen im Herzogtum Braunſchweig die
Landtagswahlen unter faſt vollſtändiger Teilnahmloſigkeit der Be
völkerung ſtattfinden. Jn der Stadt Braunſchweig wählten dies-mal 7 Pozent vor vier Jahren noch richt 2 Prozent der Ur-
wähler. Eine Glanzleiſturg hat aber der über 3000 Einwohner
zählende Flecken Langels heim rer Der Seeſener Be
obachter ſchreibt darüber: Als der Tag der Wahlmännerwahlen
erſchienen war, verſammelte ſich der Ortsvorſteher, ſo zahlreich als
er konnte, im Wahllokal und harrte mit der Geduld eines braun-
ſchweigiſchen Ortsvorſtehers der Dinge, die da kommen ſollten.
Nachdem er lange genug gewartet hatte, ohne daß ſich etwas er
eignete oder jemand erſchien, eröffnete er die Wahl und gab ſeine
Stimme dem Ortsvorſteher von Langelsheim, der ſomit als „ein-
ſtimmig“ gewählter Wahlmann der 1. Klaſſe aus der Wahl her-

ſolcher eines „einſtimmig“ gewählten Wahlmannes, diesmal der
3. Klaſſe, der Wahlurne entſprang. Damil erreichte die Wahl
ſchlacht in Langelsheim ihr Ende und Wähler und Gewählte

ugen friedlich und zufrieden wieder heim, erfüllt von dem er
abenen r r e ſtagtsbürgerliche Pflicht wieder einmal

nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen llt zu haben.
Görlitz. Bei eirem raſenden Sturme brannte nachts

der Gaſthof dw Stadt Leipzig faſt Wir nieder.
Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß die zahlreichen Nacht
gäſte und die dort einquartierten Soldaten 22 an der Zahl

n bekleidet ſchleunigft das brennende Gebäude ver
aſſen mußten.

orgqu. Begnadigt iſt die wegen des an ihrem Manne
begangenen Giftmordes zum Tode verurteilte Frau Krauſe aus
e re vom Kaiſer zu lebenslänglicher Zucht-

ausſtrafe.Glatz. Jm erſten fahrplanmäßigen Zuge ab Seitenberg derneuen e Glatz Landeck-Seitenberg erſchoß ſich geſtern

der Bahnpoſtſchaffner N. aus Seitenberg.

Briefkaſten der Redaktion.
Weißenfels. Sonnabend leider unmöglich.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 20. Novewher.

Aufgeboten Der Schloſſer Bamme und Emma Domke Lindenſtraße 56 u. Forſter
a e Der Eiſendreher Bohres und Livia Heidenreich (Schillerſtraße 17 und
Großenſtein).

Eheſchließungen Der Rangierer Raſpe und Anna Schinka (Schloſſerſtraße 73 und
Schmiedſtr. 21). Der Kellner Buſch u. Minna Loſſe (Laurentiusſtr. 7 u. Harz 46). Der
Schachtarbeiter Schuſter und Johanne Neumann (Feldſtraße 4). Der Viehhändler
Stahl und Emma Spröer (Schwanfeld und Halle a. S.).

Ceboren: Dem Hilfsbahnwärter Lochmann ein S. (Schloſſerſtraße 165). Dem Hand
arbeiter Hörning ein S. Böllbergerweg 58). Dem Kaufmann Reuter eine T. (Ber
linerſtraße 2). Dem Handarbeiter Brachert ein S. (Ludwigſtraße 2). Dem Arbeiter
g. eine T. (Entbindungs-Jnſtitut). Dem Schuhmacher Großmann ein S. (Gr. Wall
ſtraße 17).

Geſtorben: Die Witwe Enke geb. Paſchke, 78 J. (Saalberg 12). Des penſ. Bahn-arbeiter Dänziger Ehefrau geb. Gleye, 67 J (Varkſtraße 9). Der Orgelbaumeiſter
Stiller, 73 J. (Thorſtraße 56). Des Schriftſetzer Seidel T., 7 J. (Hackebornſtraße 6).
Der Fabrikarbeiter Fauſt, 38 J. (Bergmannstroſt). Des Arbeiter Rutkowéki T., toi-
geboren (Entb.Jnſt.).

Giebichenſtein, vom 17. bis 19. November
Ceboren: Dem Töpfer Gieſenſchlag ein S. Adolfſtraße 4). Dem Schrifſteller

v. Gundlach ein S. (Friedenſtraße 30). Dem Monteur Meyer eine T. Triftſtr. 36).
Geſtorben: Der Fleiſcher Grüneberg, 19 J. (Trothaerſtraße 10). Des Handarbeiter

Leonhardt S., 6 M. (kl. Breitenſtraße 11). Des Handarbeiter Köhler T., 1 J. (Gr.
Brunnenſtraße 39). Des Handarbeiter Hentrich T, 1 M. (Wittekindſtraße 15). Des
Handarbeiter Ulrich T., 2 M. Reilſtraße 34).

Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Voelkel in Halle
m

Das
sehöngte beschonk

für Knaben
iſt eine

Laterna magica
50 Pf., 1, 2 Mk.,

in beſſerer gut brauchbarer
Qualität von 3 Mk. an.und ſeinen katholiſchen Arbeitern iſt durch Vermittelung

des Dominikanerpriors Dr. Lenz veigelegt worden. Die
Dominikanermönche ſind alſo doch zu etwas eut! Die Lehrer
freundlichkeit des Freiſinns, die ſich in Worten ſo gern Luft

ſein Wahlrecht auszuüben.
Nachtwächter von

vorging. Schon wollte der Vorſteher die Wahlhandlung ſchließen,
als der Nachtwächter des Ortes auf der Bildfiäche erſchien, um

Er gab ſeine Stiwme natürlich dem
angelsheim, deſſen Name nun ebenfalls als

C. V. Rätter
Halle S Leipzigerſtr. 90.

Acſer-Fahrracwerke verm Heinrich Kleyer

Frankfurt am Main.
Die alleinige Verkaufsstelle unserer berühmten Adler- Fahrräder

haben wir für Halle a. S. und Umgegend der renommierten Pahrrad-
Handlung der Herren

Albim Paul Süimmom, Narktschloss,
übertragen.

ndiese Firma wenden zu wollen.

Adler Fahrradwerke vorm. Heinrich Kleyer

Wir bitten unsere werten Abnehmer, sich gefl. nur an

Frankfurt am Main.

I Weissenfels. THeffentl. Gewerkſchafts Verſammlungen
Donnerstag den 25. Nov. nachm. 5 Uhr in der Zentralhalle

für Bau- und Bauhilfsarbeiter,
abends s uhr für ſämtliche andere Gewerke.
Tagesordnung: Die Bedeutung der Arbeiterorganiſation und

der Klaſſenkampf. Referent: Reichstagsabgeordneter Legien Hamburg.
2. Neuwahlen der verſchiedenen Gewerke zum Gewerkſchaftskartell. 3. Ver
ſchiedenes.

Zablreichem Erſcheinen ſieht entgegen Das Gewerkſchaftskartell.

Verband der Schmiede Deutſchlands
Filiale Halle a. 5.

Sonnabend den 27. November im großen Saale des „Prinz Karl“
Feier des 10. Stiftungsfeſtes,

beſtehend in

Konzert, Theater und Ball,
unter gütiger Mitwirkung der dramatiſchen Abteilung des Arbeiter

Bildungs-Vereins.
Um gütigen Zuſpruch bittet Das Komitee.

D Anfang 8 Uhr. W
Aus den amtlichen Bekanntmachungen.

Der Marktgefällpächter Buchholz hat durch den Pachtvertrag vom
4. Oktober 1897 das Recht erhalten, auch von den auf dem Weihnächts-
markt feilgehaltenen r und nicht marktgängigen Waren das tarif-
mäßige Marktſtandsgeld zu erheben.

Merseburg. a Huſten, Hriſerkeit
Thieme, Schneidermeiſter, empfehlen echten, ſelbſtgekochten

Sixtiberg 25 II.capiezt 5a len dine rein 9hlVVCPT0I.Jodaisdeorsaft.
und Genoſſen zur Anfertigung feiner nHerren Garderobe bei ſolider Arbeit und Universal- Droguerie

C. Krütgen,
tadelloſem Sitz. Reichhaltige Muſterkarte.

Wpnſige Zahlungsbedingungen.
Auch bei mir nicht gekaufte Stoffe

werden zur Verarbeitung gern ange-

nommen. D. Puppenperücken
L. Rnas, Barbier und Friſeur,Bettſt. Kommode e, Stühle, Sofas,t er eeee 31. Steinweg 52.

Ecke Merſeburger- und Königſtraße.

v eder ekr. f. 21M. Vertikow, werden ſauber und billig angefertigt.

Heute Dienstag: friſche Wurſt
Max Weber, ZeitzKaiſer Wilhelm und Hoſllaiſte. Ede

2 Zum anin en meisten Kolonialwaren-, Dro.
guen- und Sseifen-Handinngen.

Dr. Thompson's
Seiteupulver

SDr THoM

W Dis

SEIFEN- P
t das beste und im Gebrauch billigste

und bequemste

Waschmibttel
der Welt.

Uan achte genau auf den Namen
„„Dr. Thompson“

d die Schutzmarke „„Schwan“.

E. Racdecke,
Steinweg 1.

Reparaturen an ÜUhren jeder Art
Preiſen unter reeller

Neue Feder 1 M. alles andere billigſt.

Schwarzbrot,
oſz und krär u. II. Skiſtia,

eupfieht Otto Hänel,

Arheiter-Vildungsverein ham
Daos Leſezimmer iſt har jedermann

ſäglich v. 7 Uhr abds. Karlſtr. 14 zeöffnet.

Stadt-Theater in Halle a. S.
Mittwoch den 24. November 1897

abends 7 Uhr.
67. Vorſt. 10. Vorſt. auß Abonnement.

Eruöhte Preiſe der Plätze.
1. Gaſtſpiel des kgl. bairiſchen Kammer

ſängers Chevalier
Francesco d' Andrade.
Don Juan.

Große Oper in 4 Aufzügen v. Lorenzo
da Ponte. Muſik von W. A. Mozart.

Perſonen:
Karl Brandes.

deſſen

A. Schaefer.

J. Hildebrandt

Don JuanDer Komthur
onna Anna,
Tochter

Don Octavia, deren
Bräutigam

Donna Elvira Don
Juans verlaſſene Ge-
liebte H. v. KuhnenfeldLeporello, Don Juans
Diener G. Hartimann.Maſetto, ein Bauer Theo Raven.

Ffrlin deſſen Braut M. Koch.
Ein Arzt, Bauern und Bäuerinnen,
Muſikanten, Tänzer und Tänzerinnen,

Diener.
kal. baier. Kammerſänger

Chevalier r d' Andrade
als Gaſt.

Donnerstag den 25. November 1897.
68. Vorſtellung. 58. Abonn.-Vorſtell.

Farbe rot.

Zum 3. Mal! Novität!Hans Huckebein.
Schwank in 3 Akten von Oskar Blumen-

thal und Guſtav Kadelburg.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Meſſrs. Hanlon, Cleo u. Hanlon,

Braour-Luftgymnoſtiker am
Trapez. (Senſationell) Miß Clariska
und Mr. Carlo Romeo, jopiniſſche

antaſie-Equilibriſten. The Jackley
oſtous, Affenpantomimiſten. Ada

Rohnsdorfs „Schäferinnen Q artett“,
Damen Geſangs und Tanz- Geſellſchaft.
Herr Henry Hannay, Charakteriſtiker
und Jmitator. Fräulein Elvira
Siebner, Lieder und Walzer-Sängerin.

Herr Martin Reuter, Original
Geſangs- und Charakter Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Mittwoch
Schlachtefeſt.

F. Titsch
Kaulenberg 4.

S u 5 3 5or bantoffeln verkauft billig

D. Gründler, Fleiſcherſtraße 41.

i genden

Harz 12 u. Geiſtſtr. 46.
Billigſte Bezugsquelle fürn ehe

De vreparatur in nur bekann-

Gillige Ahr-
Ster feiner Ausführung er-halten Sie bei

C e SS Sparmann
e gr. Steinſtr. 47.

Genaue Regulage,
laugjährige Garantie

ſind beſondere Vorteile, welche ſich jeder
verſchafft, wenn man ſich ſofort an obige
Firma wendet, ſelbige hat ſich durch
renge Reellität der Gunſt eines

großen Publikums zu erfreuen.
Reparaturpreiſe:

eder 1 Mk., Zylinder 2 Mk.,
Reinigen 1 Mk., Glas, Zeiger,

Schlüſſel alles billig!

Vierdruck- Apparate, GasWaſſer und Glühlicht- Anlagen,
Glühſtrümpfe, Zylinder u. Reparatüren.

Herm. Graegers achfolger
Aug. Hoske, Geiſtſtr. 55.

Pa. Tafelmoſtrich, ff. Eſſigſprit

von unübertroffener Güte empfiehlt die
Dampf-Moſtrich- u Sprit- Fabrik
von A. Augustin,Rathauesſtr. 15, Liebenauerſtr. 47.

Zur Anfertigung v. HerrenGarderobe,
Ausbeſſern, Reinigen empüehlt ſich
Hübner, Schneidermſtr. Kl. Märkerſtr. 3 II
Aus großen Sachen werdenkleine gefertigt.

Hammer
42 Seiyzigerſtr. 42

vriinitat:
Weder mit Abſteller

M 250.Verſand gegen Nach
nahrne.

Reparaturen: Federeinſetzen 1 M.,
Glas, Zeiger, U hin 5 10 f.
Ratlurbulter, 10 Pfd. 5.4, 5 Pfd. Butter
5 Pfd. Honig 4.40.4 Koch 10 Tluſte, Oeſtr.
Schlafſtelle Kann Kaße 3, p. r.

Ehrenerklärung.
Die Beleidigung des Aufſichtsrats

des Konſumvereins zu Teuchern nehme
ich hiermit zurück.

E. Recker.

Für die vielen Beweiſe der
Teilnahme an dem Begräbnis meiner
lieben Frau, unſerer guten Mutter,
Tochter und Schwiegertochter

Emilie Hommel geb. Mahn
beſten Dank. Dank dem Herrn Superin-
tendenten Gutſchmidt für die troſtreichen
Worte, dem Herrn Kantor Ehrenberg
nebſt Schülern für den ſchönen Geſang
am Grabe, ſo vie allen denen die den
Far9 ſo ſchön mit Kränzen ſchmückten

nk dem Herrn Kommerzienrat Hübnerund meinen Mitarbeitern für die Spenden.

e Friedrich Hommel
nebſt Hinterbliebenen in Reideburg.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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